
aus Kenntnis einer Summe VON Eınzeldaten, annn schr ohl bıis den Gleisen
vorgedrungen werden, ıIn denen das Schicksal als programmıerte Zukunft VCI-
läuft Im Vergleichen der beiıden Modelle und 1n der darın CWONNCNCH Eın-
sıcht 1n dıe Notwendigkeit einer Ergänzung der materıellen Programmierung
durch immaterielle Inftormation lıegt zweitellos dıe große Bedeutung dieses auf-
regenden Buches (S 1—96).

Der Versuch (S 103ff.), VO  . einer meditatıven Einsicht in den Schicksals-
zusammenhang einer sınnvollen un: darın überzeugenden Deutung der
Praxis des Vorhersagens kommen, W1€e S1e Hand des I-Ging mıt Hılfe
gew1sser Manıipulationen üblıch ist (Schafgarbenorakel, Münzorakel), ware viel-
leicht hne Nachteile besser ausgeklammert worden, da sıch zwangsweıse ın
unbefriedigenden Spekulationen verlıeren MU:

Das auf S 1 abgebildete chinesische Zeichen ist milßverstanden. Es lautet
un nıcht I-Ging., Ging auch als Kıng und DJıing transkribiert) bedeutet „Buch“”

Wandlung) ist paläographisch das iıld einer flinken Eıdechse uUun!' nıcht 1m
Sinne des Autors verstehen (S 50, 123 Kopf mıt Spirale), auch WEeNnNn WITr
über die Archetypen versuchen sollten. Damit sınd auch die VO  - daher abgelei-
etien Vergleichsschlüsse hinfallıg. Das tibetische J1 ıtelbild steht 1ın keinem ersicht-
lıchen Zusammenhang miıt den roblemen. Das Buch wiıird schr ohl die ıhm VO:
Verf gestellte Aufgabe ertüllen.

Plohn 1 Szegbert Hummel

Sıngh, Gopal Der ensch, der nıemals starb (Engl T’he Man, zwho
died) Aus dem Englischen VO  - Marıa Alberta EÜcker Peter

Hammer Verlag/Wuppertal 1972; S SS
Diese 1969 erschienene Gedichtsammlung VonN (J0PAL SINGH liegt 1U  - in

deutscher Übersetzung VO  5 Sie ist sowohl eın interessantes persönlıches Dokument
des Autors als auch eın Zeugn1s für dıe Kraft eines Denkens, das sıch nıcht Aaus
der abendländischen TIradition spelst, diese ber behandeln versteht. Schon
deshalb erweckt das Werk Aufmerksamkeit. Diese wird weıter ngeregt durch
die Person des 1MmM Jahre 1917 geborenen Autors, der sıch relıg1ös, wissenschaftlich
und politisch verdient gemacht hat Als Angehöriger der Sikhs edierte die
heiligen Schritten dieser Religion In Knglısch; neben zahlreichen anderen WI1S-
senschaftlichen laätıgkeiten wıdmete sıch den sozıalen roblemen seiıner
Glaubensgemeinschaft, wodurch engagıert polıtısch tatıg wurde. Schliefßlich
wurde 1964 Parlamentsmitglied ndiens: dieses and vertritt seıt 1970 als
Botschafter 1n Bulgarien. Diese tüur „westliche” Verhältnisse erstaunliche
Verbindung von wiıssenschaftlich-literarischer Arbeıt und offentlicher Tätigkeit
Lailßt erwarten, da{ß sıch dıie vorliegende Gedichtsammlung weder reıin abstrakt
noch allzu unmıiıttelbar darbieten wırd Überdies ıst die Sammlung durch iıhr
relıgıöses Ihema anzıehend: der Sıkh SINGH schreibt ber Jesus VOoO  - Nazareth.
In seıner Sammlung VO  w aufeinanderfolgenden Gedichten wiırd das Wirken
jJenes „nıemals Gestorbenen“ ertassen gesucht, indem 1n der Folge dıe
Geschichte dieses Jesus exempelhaft verdichtet wird Nıcht NUur die lyrısche
Sprache Singh’s tragt ZUT Einfühlung 1n den Umkreıis des Meıisters Aadus Nazareth
bel, sondern uch se1ine klare Ausdruckskraft, die die einzelnen Berichte des
Testaments auf iıhre Weise durchsichtig macht und interpretiert. Höchst bemer-
kenswert ist diese Interpretationsweise. Mit weniıgen Worten, dıe auch durch
die Übersetzung hindurch ihren Klang behalten, gelingt SINGH 1ne eigen-
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tümliche Brechung herkömmlicher Exegese. Daraus erg1ıbt sıch die Anziehungskraft
seiner Verse:

„Was Menschen W asser nannten,
verwandelte Er 1n Weıin
Wer ımmer WAal, der davon trank,
der befreite sıch selbst AUS seiner Enge,
1ın den Rausch einer Entdeckung!“ 21

Hıer ist der einzelne aufgerufen ZU Nach-Denken auf Entscheidung hın, W1E
enn heißt

„Und alle, dıe Öhren haben hören,
die hörten, denn Er ließ S1E nıcht schlafen“ (75)

Dieses Nıicht-schlaften-lassen mu{ INgTESSIV verstanden werden: Er lLalst nıcht
schlaten diejenigen, die OÖOhren haben auch ımmer ıhre Heimat sel1. Dies
ist das Anlıegen SINGH’S, und wiıird A4aus „den Evangelıen" eın Evangelium,
denn Er starb „für uns un: für alle  x Auch das Auffassen des Kreuzestodes zeigt,
W1e SINGH gewohnte Satze deutet:

„Und Jesus schrie: A Gott,
verläßt Du MICH?“ (78)

Indem SINGH nıcht beschönigt, bringt nahe, und 1mM Nahebringen ıst die
Forderung ZU hören:

„ Jeder, der geboren ist,
MUu wieder-geboren werden,
un: jeder, der tot ıst, MU!:
VO ode auferstehen“ ({}

Dıie Eindringlichkeıit des Werkes wiıird durch die Graphiken der Tochter
SINGH S erganzt. Auf den Schluß des Nachwortes hingegen 92f.) ware besser
verzichtet worden. Eunerseıits namlıch steht Kigenlob nıemandem und auch
keinem uch gut Gesicht, andererseıts dartf auch nıcht der Eindruck erweckt
werden, als sC1 dıe vorliegende Dichtung geeıgnet, dıe Stelle christlicher Kxegese
iınzunehmen. Der zweıte Eınwand wıegt schwerer: laßt INa dem Werk ber
seıinen Bereich und damıt sSse1in Recht, wird die Erwartungen voll erfüllen
und ZUTr Bereicherung auch für den Christen beitragen können.

Freiburg/Br. Dr Bernhard hde

Stockmeier, Peter Glaube un Reliéion ın der frühen Kırche Herder/
Freiburg-Basel-Wien 1973; 144 D kart 15.50

Die auf dem Felde neuzeitlicher Religionskritik angesiedelte Antithese VO  -

Glaube und Religion wird 1ın der vorliegenden Veröffentlichung des Münchener
Altkirchengeschichtlers und Patrologen STOCKMEIER auf den Kaum der Alten
Kirche angewandt. Der Verfasser ist sich dabe1 der Schwierigkeit se1nes Unter-
fangens durchaus bewußt: Eıne AUS moderner Fragestellung erwachsene Pro-
blematik Laßt sıch nıcht hne weıteres auf längst VErTSANSCHNC Kirchenzeiten -
PaSSCH.

Nach Einleitung un!‘ Forschungsbericht (9—16) wird 1ın sechs Kapiteln der -
gesprochene Problemkreıis exemplarısch vorgeführt. Ausgangspunkt bıldet dabe1
die knappe Skizzierung der relig1ösen Umwelt des frühen Christentums. Die Tat-
sache, da{fß das Evangelıum 1n einer Welt dichtester Religiosität verkündet wurde,
ann nıcht betont werden (mehrmals die Formulierung: Es gab eın
„relig1öses Vakuum“”). Das WAarTr zweitellos e1in Vorteil für den auf der - und
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